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Glossar

Ethnizität

Bezeichnet die Tatsache, dass eine relativ große Gruppe von Menschen durch den
Glauben an eine gemeinsame Herkunft, durch Gemeinsamkeiten von Kultur, Ge-
schichte und aktuelle Erfahrungen verbunden sind und ein bestimmtes Identitäts-
und Solidarbewusstsein besitzen (Heckmann 1992, S. 56).

Ethnische Gruppen

Sind Bevölkerungsteile, die das Bewusstsein einer gemeinsamen Herkunft oder Ab-
stammung und eines gemeinsamen historischen Schicksals haben, durch die sie sich
von anderen Gruppen absetzen. Auf dieser Grundlage haben sie eine gemeinsame
Identität ausgebildet, zu der kulturelle Gemeinsamkeiten (z. B. der Sprache, Feste
und Feiern, Sitten und Bräuche) gehören. Die Besonderheiten ihrer gemeinsamen
Geschichte können historisch erlebt, fiktiv konstruiert oder der Gruppe von anderen
Gruppen zugeschrieben worden sein.

Ethnische Gruppen gibt es auf allen Ebenen gesellschaftlicher Entwicklung: als
Stammeskulturen, Völkerschaften oder Nationalitäten.

Ethnische Gruppen können die Mehrheitsbevölkerung eines Staates bilden (z. B. die
ethnische Gruppe der Deutschen in der BRD) oder ethnische Minderheiten bilden
(wie z. B. die Dänen und Sorben in Deutschland).

Ethnische Mehrheiten

Sind die in einem System ethnischer Schichtung dominierenden Gruppen (Heck-
mann 1992, S. 58).

Ethnische Minderheiten

Sind Gruppen, die sich von der Mehrheitsbevölkerung eines Staates unterscheiden.
Sie können Angehörige eines anderen Volkes sein (wie die Minderheiten der Dänen
in Deutschland) oder eine eigene Nationalität bilden, die historisch keinen eigenen
Staat ausgebildet hat (wie die Sorben).

In vielen Ländern sind ethnische Minderheiten benachteiligt oder diskriminiert. Fried-
rich Heckmann unterscheidet folgende Typen ethnischer Minderheiten: Nationale
und regionale Minderheiten, Einwandererminderheiten, kolonisierte Minderheiten
und neue nationale Minderheiten (Heckmann 1992, S. 57). In multiethnischen Staa-
ten (wie in vielen afrikanischen Staaten) ist die Existenz zahlreicher ethnischer Min-
derheiten Ergebnis der kolonialen Grenzziehung.

Ethnozentrismus

Begriff geht auf William G. Sumner 1906 zurück („Folkways“) und bezeichnet ein
Weltbild bzw. eine Wahrnehmungsweise, nach der die eigene ethnische Gruppe
Zentrum und Maßstab für alles ist und alle anderen Gruppen in Hinblick auf sie be-
wertet werden.
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Fremdbild (siehe: Stereotyp)

Bild steht synonym für beide o. g. Begriffe. Es umfasst die Gesamtheit der Vorstel-
lungen von einer Person oder Gruppe, d. h. es ist ein reduziertes bzw. verzerrtes
Abbild der Realität.

Bilder sind untereinander verbunden zu einem Bildersystem. Es „hat eine spezifische
Hierarchie, die sich in der Beziehung zwischen den einzelnen Bildern niederschlägt.
Aus den vertikalen und horizontalen Verbindungen, die zwischen den einzelnen
Bildern bestehen, ergibt sich die Art der Assoziationsstruktur, die von einer einge-
henden Information ausgelöst wird und auch die ‚Wichtigkeit’, die dieser Informati-
on beigemessen wird“ (Ruf 1973, S. 25).

Feindbild

Deutungsmuster für gesellschaftlich-politisches Geschehen; sie sind negative, hoch
emotionale, schwer veränderbare Vorurteile, die reichen können bis hin zur fanta-
sierten oder gar realen Vernichtung des Gegners. Feindbilder können sich richten
gegen einzelne Menschen, Gruppen, Völker, Staaten oder Ideologien und Religio-
nen (Sommer 1989). 

Gruppe

Soziales Gebilde, bestehend aus zwei oder mehr Personen, das durch ein Zusam-
mengehörigkeitsbewusstsein der Mitglieder und das Vorhandensein gemeinsamer
Normen und (unter Umständen) gemeinsamer Ziele gekennzeichnet ist (siehe Stu-
dienmaterial: Vorurteile und ihre gesellschaftliche Funktion, Glossar).

Identität

Wir unterscheiden personale und kollektive Identität.

Die personale Identität eines Menschen wird durch seine spezifischen Kennzeichen
und Eigenschaften gebildet. Sie drückt sich in einem individuellen Lebensstil aus.

Zugleich gehört jeder Mensch verschiedenen sozialen Gruppen an (Alters- und Ge-
schlechtergruppen, Berufsgruppen, Subkulturen, Religionsgemeinschaften, ethni-
schen, regionalen und nationalen Gruppen). Die Mitglieder dieser Gruppen identifi-
zieren sich mit deren Zielen, Symbolen, Verhaltensmustern und Wertvorstellungen
und bilden so eine gemeinsame kollektive oder soziale Identität heraus. Die Wir-
Gruppen grenzen sich von anderen Gruppen ab.

- Kulturelle Identität

Bezieht sich auf Gemeinsamkeiten in Kultur und Lebensweise, die menschliche Ge-
meinschaften in ihrer Geschichte ausbilden und die über einen längeren historischen
Zeitraum stabil bleiben. Dazu gehören Sprache, Normen des Zusammenlebens,
weltanschauliche und religiöse Orientierungen, wissenschaftliche und künstlerische
Traditionen, sportliche und handwerkliche Fähigkeiten (Feste und Feiern, Wohnver-
halten etc.).

Diese Gemeinsamkeiten werden bewusst oder unbewusst angeeignet und weiter-
gegeben.

Sowohl der Einzelne als auch soziale Gruppen bringen ihre Besonderheiten auch im
Habitus zum Ausdruck. Er zeigt sich in der Gesamtheit der äußeren Erscheinung und
Selbstdarstellung: in Kleidung und Konsumverhalten, Gestik, Mimik, Sprache, Aus-
sehen, Statussymbolen, in bevorzugten sportlichen und kulturellen Interessen und
Betätigungen, im Imponierverhalten und Herrschaftsposen. Grundlage dafür ist die
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soziale Position einer Gruppe und das Teilen eines gemeinsamen sozialen Raumes
(siehe Studienmaterial „Interkulturelle Kommunikation – Verständigung mit Missver-
ständnissen“, Glossar).

Integration

Aufnahme und Einbeziehung von Personen oder sozialen Gruppen in eine größere
Gemeinschaft. Wir unterscheiden wirtschaftliche, politische und soziale Integration.

Gegenbegriff: Segregation = Ausgrenzung, Ausschluss

(siehe Studienmaterial „Zum Spannungsverhältnis von Integration und Segregati-
on“)

Kommunikation, kulturelle

Ein über Zeichen bzw. Symbole vermittelter Austausch sozialer Informationen, durch
die sich Individuen und soziale Gruppen miteinander verständigen. Zu diesem Pro-
zess gehören Sender-Botschaft-Empfänger.

Wir unterscheiden personale Kommunikation und Massenkommunikation.

Kultur

Umfasst „die Gesamtheit der geistigen und materiellen, der verstandes- und ge-
fühlsmäßig unterschiedlichen Merkmale, die eine Gesellschaft oder eine soziale
Gruppe kennzeichnen...

Sie umfasst neben den Künsten und der Literatur die Lebensweisen, die Grundrech-
te des Menschen; die Wertsysteme, die Traditionen und Überzeugungen“
(Unesco-Weltkonferenz zur Kulturpolitik: Mondiacult 1983, S. 54).

(siehe auch „Interkulturelle Kommunikation – Verständigung mit Missverständnis-
sen, Kap. I sowie Studienmaterial „Materialien zu ‚Kultur’“)  

Nation und Nationalstaat

Bezeichnen eine historische Entwicklungsstufe von Gesamtgesellschaften in der Mo-
derne. Nation ist ein ethnisches Kollektiv, das ein ethnisches Gemeinsamkeitsbe-
wusstsein teilt und politisch-verbandlich in der Form eines Nationalstaats organisiert
ist. Der Nationalstaat ist eine politische Organisationsform, in welcher der Anspruch
einer Übereinstimmung politisch-staatsverbandlicher und ethnischer Zugehörigkeit
gestellt wird; das Staatsgebiet eines Nationalstaats umfasst dabei häufig nicht nur
die Wohngebiete eines Volkes, in ihrer Gesamtheit oder in Teilen, sondern auch die
Wohngebiete weiterer ethnischer Gruppen (Heckmann 1992, S. 57).

‚Rasse’

Die Kategorie ‚Rasse’ ist eine Klassifikation von menschlichen Gruppen auf der
Grundlage körperlicher Unterschiede, die durch Vererbung weitergegeben werden.
Solche körperlichen Merkmale sind z. B. Hautfarbe, Haarfarbe, Körpergröße und
Beschaffenheit des Körpers.

In der Wissenschaftsgeschichte gibt es unterschiedliche Klassifikationen auf der
Grundlage körperlicher Unterschiede, zunächst bezogen auf die Hautfarbe, später
ausgedehnt auf weitere Merkmale.

Eine Zuordnung von Menschen zu einer bestimmten Gruppe mit besonderen kör-
perlichen Charakteristika findet man in fast allen Kulturen. Bettina Beer definiert
‚Rassen’ daher wie folgt:
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„Rassen sind kulturelle Kategorien zur Einteilung der Menschheit, denen Menschen und
Menschen-Gruppen zugeordnet werden, die aufgrund von angenommenen oder tat-
sächlich vorhandenen, sichtbaren oder unsichtbaren, auf eine gemeinsame Abstam-
mung zurückgeführt, von allen Nachkommen ererbten physischen Merkmalen unter-
schieden werden (Beer 2002, S. 45).

In der gegenwärtigen Diskussion wird zunehmend die Existenz von ‚Rassen’ infrage
gestellt, da mit der Unterteilung nach ‚Rassen’ in der Geschichte häufig die ideologi-
sche Behauptung der angeblichen Überlegenheit einer ‚Rasse’ über die anderen
verbunden war (Rassismus).

Rassismus

Ist eine kulturelle, auf der Annahme der Existenz von ‚Rassen’ basierende Vorstel-
lung und Überzeugung, die aufgrund der verallgemeinernden und wertenden Ver-
bindung von Rassenzugehörigkeit und physischen, geistigen oder kulturellen Eigen-
schaften Hierarchien herstellt (Beer 2002, S. 54).

Stereotypen

Verallgemeinernde Charakteristika sozialer Gruppen, die sich auf wenige Eigen-
schaften beziehen. Sie dienen zur Unterscheidung von anderen Gruppen und ent-
halten positive oder negative Wertungen. Sie werden als „Bilder im Kopf“ über lan-
ge Zeiträume transportiert.

Am meisten verbreitet sind Völkerstereotype, aber als verallgemeinerte Urteile exis-
tieren sie auch von anderen Gruppen (Klassen, Subkulturen etc.) Es gibt Selbstbilder
und Fremdbilder.

Der Begriff Fremdbilder wird synonym gebraucht. Damit wird der Bildcharakter von
S. betont.

Volk

Ist das umfassendste ethnische Kollektiv, das durch den Glauben an eine gemeinsa-
me Herkunft, Gemeinsamkeiten von Kultur und Geschichte sowie ein Zusammenge-
hörigkeitsbewusstsein gekennzeichnet ist. Volk ist in diesem Sinne ein Produkt der
Herausbildung moderner Gesellschaften (Heckmann 1992, S. 57).

Begriff wird häufig synonym zur Bevölkerung eines Staates gebraucht.

Vorurteile

Gehören zu den Stereotypen, die als verallgemeinerte Vorstellungen von sozialen
Gruppen bestehen. Vorurteile sind Stereotype, die eine negative Wertung enthalten
und mit negativen Emotionen beladen sind. Vorurteile gibt es nur von Fremdbildern,
nicht von Selbstbildern.
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Einleitung

Bei der Begegnung von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen gehen in ihre
Kommunikation Verhaltensmuster und Kodes ihrer jeweiligen Kultur ein, ohne dass
sie sich im Allgemeinen dessen bewusst sind. Über die damit verbundenen kulturel-
len Missverständnisse ging es im Lehrbrief I zur Interkulturellen Kommunikation.

In diesem Lehrbrief II geht es um eine weitere „unsichtbare“ Ebene in der interkultu-
rellen Kommunikation: Um die Existenz von Stereotypen, Fremdbildern von kulturel-
len Gruppen, die vor jeder Begegnung bereits vorhanden sind und das gegenseitige
Verhältnis zwischen Angehörigen verschiedener Kulturen wie Schatten begleiten
und die Verständigung positiv oder negativ beeinflussen. Bei einer interkulturellen
Begegnung stehen sich nicht nur Einzelne mit individuellen Eigenschaften und einer
individuellen Biographie gegenüber, sondern sie werden wechselseitig als Angehöri-
ge einer bestimmten Gruppe betrachtet: Einer Nation, Ethnie, Klasse, Religion etc.
Diese Einteilung in soziale Kategorien und Gruppen erleichtert zwar einerseits die
Orientierung in unserer komplexen Welt, führt aber andererseits zu verallgemei-
nernden Annahmen und Aussagen über diese Gruppe und ihre Mitglieder. Auf der
anderen Seite hat sich in der eigenen Gruppe ein Selbstbild entwickelt, das die Iden-
tität nach innen festigt, aber auch die Abgrenzungen von den „Anderen“ braucht.

Diese stereotypen Vorstellungen (z. B. über die Italiener, die Russen) bestehen als
Bilder in unserem Kopf, bevor wir auch nur einen Vertreter einer bestimmten Grup-
pe treffen: Wir haben bereits „ein Bild von ihm“ und erwarten, dass er sich auf be-
stimmte Weise verhält. Diese Fremdbilder können positiv oder negativ sein, sind
aber in jedem Fall mit Emotionen aufgeladen (Ängste, Sehnsucht, Neugier, Hass)
und mit Wertungen, die – meist unbewusst – auf den Einzelnen übertragen werden.
Diese Fremdbilder sind nur zum Teil Resultat unseres Wissens, zum größeren Teil
sind sie bereits Ergebnis vorheriger Kommunikation von anderen, das uns als „se-
cond-hand“-Wissen durch Familie, Freunde, Schule, Politik, Medien etc. übermittelt
wurde. Oft sind diese Fremdbilder über längere Zeiträume überliefert, in einem his-
torischen Kontext entstanden, von dem sie sich dann losgelöst erhalten haben.
Durch diese Bilder werden die Gruppen als fremd wahrgenommen, als unterschie-
den von der eigenen Gruppe, zugeordnet nach äußeren Merkmalen (Haut- und
Haarfarbe, Körpergröße, Physiognomie) oder nach kulturellen Unterschieden (Spra-
che, Dialekt, Benehmen, Körpersprache, Bekleidung). Die tradierten Fremdbilder
erzeugen Erwartungshaltungen: Der Einzelne, dem man begegnet, soll dem Grup-
penbild möglichst weitgehend entsprechen. Erfüllt er dies nicht, wird der Kommuni-
kationspartner als Ausnahme angesehen, das Fremdbild der Gruppe aber selten
infrage gestellt. Der Kommunikationspartner seinerseits hat ebenfalls bereits eine
Zuordnung zu einer bestimmten Gruppe vorgenommen, so dass die Kommunikation
von beiden Seiten mit Erwartungen, Befürchtungen oder Hoffnungen belastet ist;
Fremdbilder beeinflussen die Kommunikation als unsichtbare Phantome.

Interkulturelle Kommunikation findet nicht unbelastet statt, sondern in einem Ge-
flecht bereits vorgeprägter wechselseitiger Vorstellungen über das Verhalten und die
Eigenschaften der Anderen.

Stereotype über andere Gruppen, seien es andere Völker, soziale Gruppen oder Re-
ligionsgemeinschaften, werden als Bilder transportiert und sind in uns visuell prä-
sent, auch dort, wo sie schriftlich überliefert sind. Im Lehrbrief wollen wir folgenden
Aspekten nachgehen:
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1. dem Mechanismus der Abgrenzung der Wir-Gruppen und der Wahrnehmung
dessen, was jeweils fremd ist und sich in Fremdbildern verfestigt.

2. Wir wollen Grundmuster des Fremden aufspüren, die in der Geschichte ent-
standen sind und unsere Fremdwahrnehmung bis heute beeinflussen. An ver-
schiedenen Beispielen aus der Geschichte (Antike, Zeit der europäischen Entde-
ckungen, Kolonisierung) wollen wir die Herkunft grundlegender Kategorien
erklären, wie z. B. die des Barbaren und des Wilden. Fremdbilder sind jedoch
auch zeitabhängig, wie einige Beispiele (Südsee, Asien) zeigen.

3. Fremdbilder beziehen sich nicht unbedingt auf die realen Unterschiede, sondern
können willkürlich konstruiert werden. Vorgebliche körperliche Merkmale wer-
den zu Wesensmerkmalen erklärt und damit unüberbrückbare „natürliche“
Fremdbilder konstruiert, wie es das Beispiel des biologischen Rassismus zeigt.
Aber auch andere Beispiele zeigen, wie körperliche Unterschiede als Ausdruck
von Fremdheit die Beziehungen zwischen ethnischen Gruppen und Völkern bis
heute beeinflussen.

4. Fremde und Fremdbilder gab es in allen Gesellschaften, sie waren jedoch jeweils
von der Gesellschaft geprägt, wie Beispiele aus vornationalen Ständegesell-
schaften ebenso bewusst machen wie Stereotype, die auf der Basis von Natio-
nen entstehen: Völkerstereotype und soziale Fremdkategorien.

Fremdbilder erschweren interkulturelle Kommunikation, die heute eine wesentliche
Grundlage der Verständigung in unserer Gesellschaft ist, die nach außen globaler
und im Innern immer differenzierter wird.

Im Ergebnis stellt sich die Frage danach, ob es diese Fremdkategorien heute über-
haupt noch gibt, ob andere entstanden sind und ob wir alte Fremdbilder immer
mehr abbauen oder uns im Gegenteil vielleicht sogar immer fremder werden.
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Lernziel

Im Lehrbrief „Interkulturelle Kommunikation – Verständigung mit Missverständnis-
sen“ wurde der Kommunikationsprozess mit seinen verschiedenen Komponenten
erläutert und die Abhängigkeit der Kommunikation von den Kodes einer Kultur ver-
anschaulicht, durch die kulturelle Missverständnisse möglich und oft vorprogram-
miert werden.

In diesem 2. Lehrbrief wollen wir ein Phänomen untersuchen, dass interkulturelle
Kommunikation im Hintergrund beeinflusst: stereotype Bilder und Vorstellungen von
unserer eigenen Kultur und von anderen Kulturen.

Dabei geht es zunächst darum, den Prozess sozialer Kategorisierung und Gruppen-
bildung als Ursache für die Abgrenzung „Wir – Sie“ deutlich zu machen. Verallge-
meinerte Charakterisierungen dieser Gruppen (nationale, ethnische, soziale) setzen
sich im Bewusstsein als Stereotype fest. Da diese Bilder unter bestimmten histori-
schen Bedingungen entstehen und dann weitergegeben werden, soll der geschicht-
liche Hintergrund von wiederkehrenden Grundmustern und deren Funktionen an
Beispielen verdeutlicht werden (Antike, Zeit der Entdeckungen etc.), um die uns
heute umgebenden Stereotypen einordnen zu können.

Da die Wahrnehmung von „Fremden“ mit der Wahrnehmung fremder Körper (an-
deres Aussehen und dessen Wertung als unterschiedenes Verhalten) beginnt, soll
diese Alltagserfahrung eingeordnet werden in Körperkonzepte des Ethnozentrismus
und Rassismus.

Das Lehrmaterial soll das selbständige Identifizieren von Fremdbildern, die uns in
Werbung und Medienberichten ständig begegnen, als historische Völkerstereotype
ermöglichen. Dadurch sollen auch Feindbilder als historische Konstruktionen er-
kennbar werden (hier sichtbar am Beispiel Frankreich).

Ein weiteres Ziel besteht darin, auch die Abgrenzungsmechanismen zwischen sozia-
len Gruppen (Stände, Klassen) durch Selbst- und Fremdbilder in diesen Zusammen-
hang einzuordnen. Am Beispiel des Deutschen Nationalstaates soll das Netzwerk
sozialer und ethnischer Unterscheidungen als allgemeines Muster von Nationen er-
kannt werden.

Die Kategorie „Der Fremde“, die sich durch den Lehrbrief zieht, wird abschließend
nach ihrer Funktion und Perspektive in unserer globalisierten Welt hinterfragt. An-
hand von Deutungsmustern aus der wissenschaftlichen Diskussion sollen die
Kursteilnehmer befähigt werden, sich hierzu einen Standpunkt zu erarbeiten. Anre-
gungen für interkulturelle Programme sollen selbständig ausgebaut werden. Die
Literaturliste ermöglicht eine weitere Beschäftigung mit diesem Thema.




